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xsZr. Wöchentlich erscheinen 2 Nummern , und zwar einen ganzen Bogen stark , je am Dienstag und Freitag . Der halbjährige Preis

tst, ohne Speditions - Gebühr , nur wenige 45 Kreuzer . Alle Postämter der In - und Auslandes nehmen Bestellungen an . Die EinrückungS - Gebühr
beträgt für die dreispaltige Linie 1 >/2 Kreuzer.

Mmtliehe (Erlasse.
Oberamt Nagold.

Nagold.
Den Gemeinden Nagold , Altenstaig

Stadt , Altenstaig Dorf , Veihingen , Eb-
hausen , Egenhausen , Emmingen , Garr-
weiler , Gaugenwald , Gültlingen , Jsels-
bausen , Obcrschwandorf , Pfrondorf,
Nohrdorf , Schiettingen , Schönbronn,
Simmersfcld , Sulz , Ueberberg , Unter¬
thalheim , Walddorf , Warth und Wild¬
berg werden am nächsten Botentag je
ein , und der Gemeinde Effringen zwei
Exemplare der zweiten Auflage der
Handausgabe der Brandvcrsicherungs-
Ordnung zukommen , wofür je 36 kr.
in Bälde ans Oberamt einzusenden sind.

Den 27 . Oktober 1845.
K. Oberamt . Daser.

Oderamr Freudcnsiadt.
Freuden  st ad  t.

Die OrtSvorsteher werden beauftragt,
über den Einzug der Ausstände und an¬
derer Schuldigkeiten zu den Gemeinde-
Kassen in der ersten Woche des kom¬
menden Monats November genaue Mch-
Weisung zu geben.

Den 23 . Okt . 1845.
K. Oberamt . Süskind.

S che r n b a ch,
Gerichtsbezirks Freudenstadt.

Gläubiger -Aufruf.
Die Gläubiger , besonders auch die

BürgschaOs - Gläubiger des kürzlich
verstorbenen Christian S ch n i e r l e,
Bauers , und seiner gleichfalls mit Tod
abgegangcnen Ehefrau , Anna Maria,
geh, Bauer  von Schernbach , werden

aufgefordcrt , ihre Ansprüche, die sie an die
Verlassenschaftsmaffe der Schnierl  etl¬
ichen Eheleute zu machen haben,

binnen 30 Tagen
bei dem Waisengericht Hochdorf anzu¬
melden und gehörig nachzuweiscn.

Diejenigen Gläubiger und Bürg¬
schafts - Gläubiger , welche die Anmel¬
dung unterlassen , haben sich den etwa
daraus entstehenden Nachtheil selbst zu-
zuschreibcn.

Den 17. Okt . 1845.
König !. Amtsnotariat Dornstetten

und Waisengericht Hochdorf.
Amtsuotar Walther.

Altcnstaig Stadt.
Gläubiger -Benachrichtigung.

Per hiesige ledige Bürger und Kü¬
fer Johann Christoph Gcnsheimer
wandert demnächst nach Nordamerika
aus und kann wegen Vermögenslosig¬
keit keinen Bürgen stellen.

Davon werden nun seine Gläubiger
mit dem Anbang in Kenntniß gesetzt,

! daß keine Zahlungöhülse geleistet wer¬
den kann , mdem Gensheimer keinen

.Kreuzer Vermögen besitzt; wer über¬
feine Forderung dennoch anmelden will,

s hat solches
j binnen 15 Tagen
zu thun.

Den 25 . Okt . 1845.
Für den Stadtrath

der Vorstand:
Speidel.

Altenstaig Stadt.
Warnung.

> Da die ledige Näherin Ernstine Luz
von hier Schulden macht, ohne sie be¬
zahlen zu können , so wird das Publi¬

kum andurch verwarnt , mit ihr in Ge¬
schäfts - Verbindung zu treten , indem
keine Zahlungshülse geleistet werden
kann.

Den 11. Okt . 1845.
Stadtschultheißenamt.

Speidel.

Obe r w a l da ch,
Schultbeißerei Cresbach,

Gerichtsbezirks Freudenstadt.
Liegeuschasts - und Fahrniß-

Verkauf.
Wegen eingeklagter Schulden ist ge¬

gen Georg Hornbacher,  Gassenwirth
in Oberwaldach,
NealErekution er-

und wird
dahxx dessen Lie¬

genschaft und Fahrniß , wie auch das
vorhandene Vieh , zum wiederholten
öffentlichen Verkauf auögesetzt.

Hiezu ist zum zweiten Verkaufstag
Donnerstag der 30 . Okt .,

und zum dritten
Donnerstag der 6 . Nov . d. I.

bestimmt , und wollen sich die Kaufs-
licbhaber beim zweiten Verkauf auf dem
Nathhaus in Cresbach , beim dritten
aber im Gasthaus zum Lamm in Ober¬
waldach einfindcn.

Bei dieser Versteigerung kommen noch
2 Morgen Wiesen von Johannes
Schund , Bauer , zum Verkauf.

Sämmlliche Realitäten können täg¬
lich eingesehcn werden.

Die Herren OrtSvorsteher werden
um öffentliche Bekanntmachung gehor-
samst gebeten.

Cresbach den 24 . Okt . 1845.
Schultheiß Zifle.
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Obermusbach,

Oberamts Freudenstadt.
Ziegelhütte -Verpachtung.

Die Teilhaber der hiesigen Ziegel-
Hütte sind geson¬
nen,  dieselbe mit
den dazu gehöri¬
gen Geräthschafren
am

Samstag dem 1. Novbr. 1845,
Mittags 1 Uhr,

im Gasthaus zum Ochsen dahier auf
3 bis 4 Jahre zu vermiethen. Dabei
befinden sich:

1) ungefähr 3 Morgen Felder, auf
welchen theils Lehm gegraben,
theils Frucht gebaut wird;

2) 1 Viertel Steinbruch auf Hall-
wanger Markung; derselbe liegt
an der Straße von Hallwangen
nach Reichenbach, und haben die
Maaren immer einen sehr guten
Abgang.

Die Liebhaber werden nun eingeladen,
sich zur festgesetzten Zeit hier einzufin¬
den, haben sich aber mit Bürgschaft
über ihre Zahlungsfähigkeitzu ver¬
sehen.

Die Herren Ortsvorsteher werden
gebeten, dieses in ihren Gemeinden be¬
kannt zu machen.

Den 22. Okt. 1845.
Aus Auftrag:

Schultheiß Ziefle.
Ueberberg,

Oberamts Nagold.
Geld auszuleihen.

Die hiesige Stiftspflege hat 80 fl.
gegen zweifache Versicherung oder
zwei Bürgen, die ihr Gemein¬
derath für zahlungsfähig erklärt,

auszuleihen.
Den 23. Okt. 1845.

Stiftungsratb.
Effringen,

Oberamts Nagold.
Auswanderung 85 Gläubiger-Aufruf.

Der gewesene Schulmeister Gottlieb
Friedrich Maier  von hier, welcher nach
Nordamerika auszuwandern beabsichtigt,
ist nicht im Stande, eine Bürgschaft zu
leisten. Es werden deshalb diesenigen,
welche etwa eine Forderung an ihn zu
machen haben, aufgefordert, ihre For¬
derungen binnen

30 Tagen
dem Gemeinderath anzumelden, wobei
übrigens bemerkt wird, daß, da Maier

I nicht nur kein Vermögen hat , sondernI
von der Gemeinde unterstüzt wird, und
auf deren Kosten nach Amerika reist,
keine Befriedigung zu hoffen ist.

Den 23.Oktober 1845.
Gemeinderath.

In dessen Namen:
Schultheiß S e e g e r.

Wenden,
Gerichtsbezirks Nagold.

Liegenschafts - Verkauf.
Aus der Gantmaffe des Kronenwirths

Andreas Braun  soll , dem oberamts¬
gerichtlichen Auftrag zu
Folge, seine sämmtliche,
im Amts- und Jntelli-
genzblatt Nr. 6 und 8

näher beschriebene, Liegenschaft im öf¬
fentlichen Aufstreich verkauft werden.

Die Kaufsliebhaber wollen sich nun,
mit obrigkeitlich beglaubigten Prädikats¬
und Vermögens-Zeugnissen versehen,

am Dienstag dem 4. November,
Vormittags 10 Uhr,

in dem Gemeinderaths- Zimmer hier
einfinden.

Die Herren Ortsvorsteher werden
ersucht, diesen Verkauf ihren Amtsan¬
gehörigen bekannt zu machen.

Den 20. Okt. 1845.
Der Güterpfleger:

Lang.

Privat Anzeige«.
Nagold.

Haus zu verkaufen.
Die Wittwe des verstorbenen Stutt¬

garter Fuhrmanns Stopper  dahier ist
gesonnen, ihr zweistöckiges,
an der Straße nach Freu¬
denstadt liegendes, ganz neu

hergerichtetes Wohnhaus sammt ange¬
bauter Scheuer unter einem Dach un¬
ter sehr annehmbaren Bedingungen zu
verkaufen.

Das Haus enthält im Parterre ei¬
nen Keller, Stallung zu 6 Pferden und
6 Stücken Rindvieh; der erste Stock
enthält Stube, Stübchen und eine Küche
mit Kunstherd; der zweite Stock eine
Stube mit Stubenkammer, Oehrnkam-
mer und Küche mit Kunstherd; unter
dem Dach befinden sich übereinander
drei Bühneböden zu Aufbewahrung von
Früchten, Futter und dergleichen.

Die Scheuer, welche an das Haus
angebaut ist, liegt ebenfalls an der
FreudenstädterStraße und hat die Ein¬
fahrt von derselben, enthält eine große

Scheurentenne mit vier geräumigen
Barn, welche, wie überhaupt die ganze
Scheuer, leicht zu Wohnungen einge¬
richtet werden kann.

Das ganze Anwesen wäre für einen
Oekonomen sehr Passend, aber auch je¬
der Handwerksmann könnte seine Ein¬
richtung leicht treffen.

Etwaigen Kauflustigen werden zum
Voraus die günstigsten Bedingungen zu¬
gesichert, und können solche das Nähere
erfahren bei

Gürtlermeister Schwarz.
Nagold.

Lehrlingsstelle-Gesuch.
Ein junger Mensch, versehen mit den

nöthigen Schul - Kenntnissen, der sich
gegenwärtig in einem Schul-
lehrer-Seminar befindet, aber
zum Schreiberei- Fach über¬

treten möchte, wünscht daher in eine Ka¬
mera!- oder Notariats - Kanzlei ausge¬
nommen zu werden. Näheres bei

G. Zaiser,  Buchdrucker.
H ei l b r o n n.

Auswanderung nach Texas.
Am 15. Novem¬

ber geht vo>j Ant¬
werpen wieder ein
gutes Schiff ab,
für welches noch

Aufnahmen stattfinden.
Den 15. Oktober 1845.

C. Stäh  l e u.
Stuttgart.

Sägknecht - Gesuch.
Ein gewandter Sägknecht mit glaub¬

würdigen Zeugnissen findet einen Platz
und guten Lohn bei

F. Wahl,  vor dem Tübinger Thor,
auf der Sägmühle.
Spielberg,

Oberamts Nagold.
Schmid - Handwerkszeug-

Gesuch
Ich suche einen einfachen, vollstän¬

digen, noch brauchbaren,
Schmid- Handwerkszeug zu
kaufen, und sehe gefälligen

Anträgen in Bälde entgegen.
Den 21.Oktober 1845.

Brößemlc,  Schmid.
P e t e r zel l.

Abschied.
Allen seinen Freunden und Bekann¬

ten in Dornstettcn, namentlich seinen
lieben Schülern und den werthen Mi
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gliedern des Kirchengesangvereins und
des Liederkranzes, so wie seinen Beglei¬
tern nach Loßburg, für die viele Liebe
und Freundschaft, welche ihm 8hiz Jahre
lang in ihrem Kreise zu Theil wurde,
noch einmal herzlichst dankend, ruft ih¬
nen noch ein herzliches Lebe¬
wohl  zu

Schulmeister Grieb
und seine Frau

Hanne Grieb,  geb. Trück.
Grömbach,

Oberamts Freudenstadt.
Wirthschafts - Verpachtung.
Wegen eingetretener Familien- Ver¬

hältnisse ist Löwenwirth Dürr  von hier
gesonnen, seine mit
dinglichem Recht

^versehene Schild-
wirthschast zum Lö¬

wen, sammt eingerichteter Bierbrauerei
und Branntweinbrennerei, auf drei oder
sechs Jahre , je nachdem sich Liebhaber
zeigen, zu verpachten.

Das dreistöckige Wirthschafts-Gebäude!
enthält: I

1) im ersten Stock Stallungen zu
15 bis 20 Pferden und zu 12!
bis 16 Stücken Rindvieh, Scheuer,!
Holz-, Wagen- und Srreueschopf
und 4 Schweinställe;

2) im zweiten Stock eine sehr ge¬
räumige Wirthsstube, ein Neben¬
zimmer, eine Schenkstube, Küche

und Speisekammer, und neben tige, unbekannte Pachtlustige mit He¬
ber Küche ein besonderes heizba¬
res Zimmer;

3) im dritten Stock einen sehr ge¬
räumigen, heizbaren Saal , wel¬
cher zugleich gegen besonderen
Miethzins das Gemeinderathszim- ûm öffentliche Bekanntmachung
mer bildet; fünf weitere Zimmer,ssamst gebeten.

glaubigten Prädikats- und Vermögens-
Zeugnissen zu versehen.

Auch können auf Verlangen Güter
mit in den Pacht gegeben werden.

Die Herren Ortsvorsteher werden
gehor-

wovon zwcr heizbar sind, einen
Tanzboden, zwei große Gastkam¬
mern, eine Küche und Speise¬
kammer;

4) unter dem Dach zwei geschlossene
Kammern, Heu- und Frucht¬
böden rc. ;

5) unter dem Wirthschafts- Gebäude
einen gewölbten Keller zu Auf¬
bewahrung von 30—40 Eimern
Getränke.

Neben dem Wirthschafts-Gebäude be«
findet sich die Bierbrauerei und Brannt

Grömbach, den 24. Okt. 1845.
Aus Auftrag:

Ernst Stokinger
von Berneck.

Aus

Nagold.
Verkauf.

der Verlassenschaft des
denen Leinewebers
Seeg er  dahier
kommen am

Samstag dem 8. Nov. d. I

gestor-

Vormittags 9 Uhr,
weinbrennerei und ein sehr guter, tiefer in dessen Behausung im öffentlichen
Braunbierkeller sammt der ganzen Ein- Aufstrcich zum Verkauf:
richtung, mit Faß- und Bandgeschirr; 40  Centner Heu,
auch können alle sonstigen erforderlichen 160 Bund Stroh,
Wirthschafts-Geräthschaften mit in den 20 Säcke Erdbirnen,
Pacht gegeben werden. . ! 200 Stücke Kraut,

Die Verpachts-Verhandlung findet am
Samstag dem 8. Nov. d. I .,

Vormittags 11 Uhr,
in dem Löwenwirthshause statt, wozu
die Liebhaber eingeladen werden.

Die Pacht-Bedingungen werden ganz
billig gestellt, und haben sich auswär-

2 Webstühle,
4 Hecheln,
2 Kühe,
1 1^ jährige Kalbin und

wozu Kaufslustige eingeladen werden.
Den 27. Okt. 1845.

Johann Georg Seeger.

Der Ge
Württembergische Chronik.

Seine Majestät der König  hat am 22. Okt. dem
niederländischen Gesandtenv. Gevers  zu Uebergabe sei¬
nes Beglaubigungsschreibens Audienz ertheilt.

Gestorben:  Den 19. Oktober Pfarrer Ganther  zu
Epsendorf, 71 Jahre alt ; den 21. Pfarrer Reinhardt
zu Gründelhardt, 58 Jahre alt ; den 24. Steuerkommissär
Härlin  zu Stuttgart , 57 Jahre alt , und der Pens. Ge¬
neralmajor v. Misani  zu Großsachsenheim.

Ernannt wurden:  Zu Hochbau- Inspektoren bei
der Eisenbahn Fuchs nach Besigheim, Heimerdingcr
nach Göppingen, Morlock  nach Ravensburg, zu Bahn¬
bau- Inspektoren Wildt  nach Besigheim, Schlierholz
nach Plochingen, zum Inspektor und Vorstand des techni¬
schen Bureau der Eisenbahn Abel  in Stuttgart ; zunrssh
HauptpostamtS-Sekrctär in Stuttgart Pfitzenmaier  von
Heilbronn, in Heilbronnv. Stoß von Ulm und in Ulm
Kling ler;  zu Schulmeistern an der Armcnkastenschule in
Stuttgart Münz  in Pfullingen und Wörnle  in Nohr-

äcker; zum Schultheißen in BöhmenkirchI . Knoblauch,
in ReichcnbachH. Schäfer;  die nachgesuchte Entlassung
erhielt Obertribunalrathv. Voßler  in Stuttgart.

Erledigte Stellen:  Die eines Raths bei dem Ci-
vilsenat des Obertribunals; die mit dem Amtsdekanat ver¬
bundene Stadtpfarrersstelle in Stuttgart , Geh. 1412 fl.
mit Wohnung; die Pfarreien Thailfingen(Geh. 955 fl.)
und Wißgoldingen(Geh. 1101 fl. ; die eines Regiments-
Arztes im 1. Reiter- Regiment zu Ludwigsburg, Gehalt
600 fl. ; die Schuldienste zu Pfrondorf, Geh. 273 fl., zu
Stuppach, Geh. 339 fl. und zu Plattenhardt, Geh. 276 Ifl.
und je Wohnung; eine Gebülfcustclle bei dem Oberamt
Tettnang und eine bei dem Sradtschultheißenamt Ravens¬
burg, die Oberamtspflegersstelle zu Rottenburg, Geh. 600 fl.
^ X-Nagold,  den 25. Oktober. Der Wolf  im Leon-
ergcr Gebiet soll sich abermals gezeigt haben, und zwar

dießmal in Hirsch landen,  wo ans einem Pferch ein
Schaf abhanden kam, dessen Ucberrcste in dem sogenannten
Schlegelwald vorgcfunden wurden. Bei einem Treibjagen
soll dieses Thier bei Höfingen auch wirklich einem sonst
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sehr guten Schützen aufgetrieben , aber von ihm leider nicht
getroffen worden seyn. Wie unbestimmte Gerüchte behaup¬
ten , soll der Wolf auch in unserem Oberamt , bei dem so¬
genannten Pelzgraben (zwischen Effringen und Wildberg)
gesehen worden seyn , weshalb auch sogleich in den Wal¬
dungen des Wildberger und Altenstaiger Forstamts allge¬
meine Streifen nach demselben angestellt wurden , jedoch
erfolglos . Es wäre zu wünschen, daß dem Treiben dieses
Thieres durch allgemeine kräftige Maßregeln ein Ziel ge-
sezt würden . Ist es wirklich ein Wolf , so läßt er sich
jagen wie ein Fuchs , und das Leonberger Forstpersonal
sollte es sich zur Aufgabe machen, demselben auf die Spur
zu kommen ; ist es aber ein Hund , so wäre es nöthig , dieß
amtlich zu veröffentlichen , damit die ängstlichen Gemüther
beruhigt würden . Wie weit die Angst vor diesem Wolf
geht , möge folgender , uns eingesende.'er Vorfall bezeugen:

In vergangener Woche sollte etwas Pressantes nach
dem zwei Stunden entfernten W . noch Abends 4 Uhr ge¬
bracht werden . Es wurde hiezu ein wegen seines raschen
Gehens bekannter junger Mann gewählt , der sonst seine
Herzhaftigkeit bei jeder Gelegenheit an den Tag legt und,
wie man zu sagen Pflegt, kein Schneider ist. Er vollführte
seinen Auftrag , aber beim Nachhausegehen überfiel ihn die
Nacht und die Furcht vor dem Wolf , so daß er , obwohl
durch keinen Wald kommend, in E . sich vom Ortsvorstand
einen Mann erbat , der ihn frohnweise nach Hause begleite
Als der Frohnleister ankam und den Auftrag , der ihm zu
Theil wurde , vernahm , fragte er : „ Ja , wer soll dann
mich wieder heimbegleiten ?" Es blieb nun nichts übrig,
als dem Mann zwei Frohnboten mitzugeben . Still und
Gott vertrauend , nahmen nun die zwei Männer ihren
Schutzbefohlenen in die Mitte , um ihn nach seinem Wohn¬
ort zu bringen . Kaum diesen erblickend, wurden die zwei
Männer von E . unter großem Danke entlassen , mit der
Versicherung , daß jezt nichts mehr zu fürchten sey. ^

Tags Wenigkeiten.
In Barcelona  wurde am 8. Okt . früh nach 6 Uhr

eine leichte Erderschütterung verspürt . Die Schwankungen
hielten 3 Sekunden au und bewegten sich von Norden
nach Süden.

Seit einigen Wochen lassen sich in der Umgegend von
Dresden  amerikanische Kreuzschnäbel sehen, die sonst nur
im Norden von Amerika sich aufhalten . Im Jahr 1826
sollen sich diese Vögel auch in Thüringen gezeigt haben.

Auf dem Herbstwollmarkte zu Breslau  befanden sich
40,000 Eentner Wolle , wovon kaum die Hälfte verkauft
wurde . Es befanden sich darunter 1500 Eentner zwei-
schürige Sommerwolle , die sogleich abgesetzt war . Auch
die polnische Wolle von 60 —80 Thlr . der Eentner fand
guten Absatz.

Zu Bunzlau  hat sich ein Mann , der früher an der
dortigen Bahn mitgearbeilet batte und bei der Vollendung
derselben außer Thärigkeit gesetzt wurde , Abends vor die
Lokomotive gelegt , und zwar so , daß er von den Nädern
guillotinirt worden ist. Der Kopf ist ihm vom Rumpfe
getrennt und ein Bein zerschmettert worden . Der Un¬
glückliche hinterläßt Frau und Kinder.

Die Königin Panavala  auf Madagaskar ist eine
saubere Person . Sie hat fünf Männer , die abwechselnd
bei ihr Kammerherrndienste versehen , und ist den ganzen
Tag betrunken . Auch soll sie sehr grausam seyn, und durch¬
aus nicht zartfühlend , obgleich sie es auf dem Flügel zu
ziemlicher Fertigkeit gebracht hat , und das Lied : An Aleris
send' ich Dich ! nicht ohne Ausdruck singt.

Vor einigen Wochen spielte in einer böhmischen Stadt
ein neunjähriges Mädchen mit ihrem jüngeren Bruder,
und als sie sich dabei über den Tisch vorbiegen wollte,
stieß sie sich eine im Kleide steckende Nadel in die Brust.
Auf ihr Geschrei kamen sogleich die Eltern herbei und zo¬
gen ihr mit einiger Mühe die Nadel heraus , ohne daß
aus der Wunde Blut floß. Das Mädchen verlor hierauf
den Appetit und kränkelte, ohne jedoch über Schmerzen zu
klagen, immer fort , bis es nach 14 Tagen starb.

Der Oberst v. G . war sehr krank. Auf Veranlassung
des Negiments - Chefs versammelten sich mehrere berühmte
Aerzte vor seinem Krankenlager , um über seinen Zustand
und die Mittel seiner Heilung sich zu berathen . Der
Kranke , der Alles nur als Soldat betrachtete , sagte zu
einem Offizier , der zugegen war: „Jetzt halten Sre Kriegs¬
gericht über mich. Wer ist wohl der beste unter Ihnen ?"
Der Offizier nannte ihm den Dr . O . Er rief darauf die¬
sen zu sich und sagte : „ Lieber Herr Doktor , ich bitte, thun
Sie den ersten Schuß ."

Der Herzog von Leicester  besitzt das größte musika¬
lische Saiten - Instrument , welches in der Welt eristirt,
nämlich einen Niesenbaß , den er aus einem belgischen Klo¬
ster gekauft hat und der von zwei Personen gespielt wer¬
den muß, von denen die Eine die Saiten mit einer beson-
dern Vorrichtung niederdrückt , während die andere den
Bogen führt.
^ - Um beim Cigarrenrauchen einen doppelten Wohlge¬
schmack zu haben , hat mau die Erfindung gemacht , den
oberen Theil , der in den Mund genommen wird , zu über¬
zuckern. In Paris werden nach jedem Festmahl überzuckerte
Cigarren zum Rauchen herumgereicht.

Ein junger Maurer von Fontevrault in Frankreich
hatte sehr frühzeitig geheirathel , seine Frau aber bald ver¬
loren ; er errichtete ihr mit eigener Hand ein Mausoleum,
und ging dann zu den Soldaten . Hier that er sich so
hervor , daß er zu weiterer Ausbildung in die Kavallcrie-
schule nach Saumur geschickt wurde . Allein das Anden¬
ken an seine abgeschiedene Liebe ließ ihm keine Ruhe;
eines Nachts verließ er die Kaserne , gehl auf den vier
Stunden entfernten Gottesacker , wo seine theure Hälfte
ruht , steigt über die Mauer , und erschießt sich auf ih¬
rem Grabe.

In St . Goar ereignete sich am 12 . Okt . eine so starke
Erderschüttcrung , daß sämmtliche Gebäude >chwankten , und
ein sehr starkes Getöse verspürt wurde.

AuS der Schwei ; schreibt man:  Viel Redens gibt
der erneuerte Spuck in der Thurgauischen Strafanstalt
Tobel.  Schon seit einigen Jahren erschreckt derselbe
in der den hohen Festtagen vorhergehenden Mitternachts-
stunde die Bewohner dieses Hauses , und vergebens wa¬
ren bisher die angestrengtesten Versuche , eine natürliche
Ursache des schauderhaften Lärms auszumittcln , der sich
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plötzlich erhebt und eine Stunde andauert . In der Nacht,
die dem eidgenössischen Bettage voranging , hatten sich, wie
früher , Abgeordnete der Thurgauischen Regierung , Aerzte,

! Geistliche, Landjäger u. s. w-, lauteb helldenkende Männer,
eingefunden und sich in verschiedene Gänge und Zimmer
vertheilt , und während des Rumors ihre Standorte zu
wiederholtenmalen gewechselt. Erst vernahmen alle gleich¬
zeitig ein starkes Geräusch , als würde ein Stamm ent¬
zwei gesägt ; dann hörten sie den abgeschnittencn Theil
deutlich zu Boden krachen . Hierauf entstand ein starkes
Gepolter und Schwirren , oft ferner , oft aber hart am
Beobachtenden . Dann wiederholte sich das Sägen wie¬
der . Als das Gepolter anhob , öffnete man plötzlich die
Thüren aller Zellen und Zimmer ; kein Gefangener fehlte,
aber alle standen zitternd und zagend da . Die wachsa¬
men großen Hunde der Anstalt verhielten sich vollkommen still.

> Neulich erschien bei einem Berliner Arzte ein junges,
gesundes , derbes , schönes Bauernmädchen , mit einem klei¬
nen Kinde , und bat den Arzt , ihr einen Ammendienst zu
verschaffen . Der Arzt freute sich, einer vornehmen Fa-
milie eine solche Amme zuführeu zu können , das Mädchen

j trat noch am selben Tage ihren Ammcndicnst an . Inder
s Nacht wurde der Arzt gerufen , weil der Säugling unauf¬

hörlich schrie, jetzt wurde die junge Amme genauer unter¬
sucht, sie hatte keine Milch , ja , sie war nicht Mutter und

; hatte in ihrer Unschuld geglaubt , das scy nicht nölhig,
um Amme zu seyn!

In Korsika ist wieder einer der berücktigsten Vandi-
! ten, Felippino,  gefallen . Zwei Soldaten lauerten ihm
! auf , als er , bis an die Zähne bewaffnet , zu seiner Gclieb-
j ten schlich. Sobald er die Soldaten bemerkte, schoß er

den einen nieder , worauf ihn aber der andere verwundete.
Um nicht gefangen zu werden , zog er ein Pistol und er¬
schoß sich selbst.

Zn Jena erschien neulich ein alter , grauhaariger Mann,
er ließ sich nach dem Gottesacker führen und weinte am
Grabe eines Studenten , den er vor mehr als fünfzig Jah¬
ren im Duell erstochen.

Kürzlich wurde in Berlin einem Privatmanne eine
goldene Dose gestohlen . Er erhielt sie durch einen glück¬
lichen Zufall zurück, und verschwor sich nun , sie nicht mehr
wie sonst in die Rocktasche zu stecken, sondern placirte die¬
selbe in die Seitentasche seines Paletots . In der Nähe
des Jntelligenzkompioirs wurde er von einem wohlgeklei¬
deten Manne auf das Zärtlichste umarmt ; derselbe verließ
ihn aber wenige Minuten darauf unter lebhaften Entschul¬
digungen , sich in der Person geirrt zu haben . Bald dar¬
auf entdeckte der Umarmte , daß ihm mit einem scharfen
Instrumente der Paletot an der Brust zerschnitten , und
dre Dose zum zweiten Male gestohlen war.

In Rußland wird bekanntlich der Johannistag noch
durch mancherlei Volksfeste gefeiert , das Schießen ist nicht
das letzte Vergnügen . Von einem solchen Feste kehrten
zwei Russen etwas angegriffen beim ; der eine , ein guter
Schütze , rühmte sich seiner Fertigkeit und sagte zu seinem

! Kameraden , der den Kopf schüttelte : „Geh , stelle dich dort¬
hin , ob ich dir die Mütze nicht vom Kopfe schieße." Die-

! ser geht , der Andere schießt , und richtig , die Mütze pur¬

zelt in den Sand . Der Besitzer hob sie fluchend auf , zog
sich dieselbe biö über die Obren und riet dann seinem
Freunde zu : „Nun sollst du sie mir dock nicht kriegen !"
Der Schütz legt an , drückt los und der Russe sammt der
Mütze liegt am Boten.

In dem Kirchspiel Salloe  in Norwegen vernahm
man Nachts um 10 '/ >z Uhr ein starkes Erdbeben , das von
Süden nach Norden seine Richtung nahm . An allen Thü¬
ren , Fenstern und Hausgcräthen nahm man die Bewe¬
gung wahr.

Vor Kurzem trug ein junger Werkmeister in Paris
bei einem Mechaniker Geld weg . An der Barriere d'Enfer
traf er in einer Schenke mit einem Manne zusammen,
welcher rhm sagte , sie wollten Beide das Geld vertrinken.
„Nein , sagte der Werkmeister , das ist mein Wochenlohn,
und ich muß es meiner armen Mutter bringen , welche
mein Vater schon vor 10 Jahren verlassen hat , die er
durch nichts unterstützt , und die mich doch das Handwerk
erlernen ließ ." Als er so Weggehen wollte , trat ihn ein
Mann an und sagte : „ Edler Mann , Sie haben so schöne
Gesinnungen , daß ich mir eine Ehre daraus mache , mit
Ihnen auf meine Kosten noch ein GlaS zu leeren !" Der
junge Mensch ließ sich bereden , ging an die Schenke zu¬
rück und trank . Als der Wein wirkte , bemerkte er zufäl¬
lig , daß die Hand des Menschenfreundes , welcher ihn frei
hielt , seine Börse aus der Tasche zog. Er machte Lärm,
der Herr wurde verhaftet und zur Polizei gebracht . „ Wie
heißen Sie ?" fragte der Beamte ; der Angeklagte gab sei¬
nen Paß , der PoUzcikommissär las laut den Namen , und
mit Schrecken ersah der junge Werkmeister , daß der Dieb
sein Vater  war . Auf der Stelle trat er zwar von der
Anklage zurück, aber der Kommissär gab den alten Ver¬
brecher doch nicht frei , weil er gegründete Vermuthung
hegte , daß derselbe auch bei anderen Diebstählen bethei¬
ligt scy.

Eines Abends kam in einer Residenzstadt Deutschlands
ein in eine fürstliche Livree gekleideter Mensch zu einem
Arzte, der immer viele Kostbarkeiten , die ihm die goldene
Praris zugebracht batte , bei sich trug , und bat ihn , eilfer¬
tig zu seinem krank gewordenen Fürsten zu kommen, dessen
getpöhnlicher Medikus jetzt nicht auzutrcffen sey. Der Arzt
wußte , daß man d:e Großen nicht lange warten lassen müsse,
und eilte , um aus seinem Schlafrocke zu kommen. Der
Bediente trug — aus redlichem Eifer , seinem Herrn den
Helfer ins Haus zu bringen , - zu dem geschwinderen
Anzuge sein Möglichstes bei, und fand , indem er ihm bald
Dieses anziehen balf , bald Jenes ihm zulangte , Gelegen¬
heit , zwe: sehr kostbare Obren und eine Dose von Werth
zu sich zu stecken. Sobald der Doktor angekleidet war,
ging der Bediente voraus , um die Ungeduld seines Herrn
durch eine freudige Botschaft der hcrannahenden Hülfe zu
befriedigen . Als der Arzt in den Palast des Fürsten kam,
fand es sich, daß dieser weder krank war,  noch einen so
flinken Diener hatte , und der Arzt,  der nun den ganzen
Streich bloß für den Possen eines Lustigmachers erklärte,
entdeckte erst bei seiner Nachhausekunft , als er die Kleinodien
ablegen wollte,  die wahre Absicht des Rufes , den er er¬
halten hatte . Er ärgerte sich nicht wenig und schwur, daß

i
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ihn Keiner mehr auf diese Art erwischen sollte. — Acht
Tage daraus kam ein Geistlicher zu ihm , dessen andächti¬
ges Aussehen und schönes graues Haar Ehrfurcht upd Zu¬
trauen erweckte. Dieser berichtete, daß ihm ein Unbekann¬
ter den an dem Herrn Doktor verübten Diebstahl , zu dem
ihn die äußerste Noth gezwungen , gebeichtet habe . Der
Dieb , - sagte er , habe die Kostbarkeiten bei einer sichern
Person für 20 Dukaten versetzt, man könne aber diese Per¬
son nicht bekannt machen , ohne den Schuldigen zu entde¬
cken. Er , der Geistliche, wolle , wenn es dem Herrn Dok¬
tor beliebe, die Auslösung übernehmen ; dabei bitte er ihn,
dem reuigen Sünder als Christ zu vergeben , und versichere,
daß der Mensch das Geld wieder ersetzen werde , sobald
er es nur erschwingen könne. Der Arzt freute sich, seine
Kleinodien wieder zu bekommen , verzieh dem Diebe im
Voraus Alles , dankie dem würdigen Geistlichen , der sich
in seiner Sache verwenden wollte , und gab ihm die 20
Dukaten . Der Wohlehrwürdige ging , vergaß aber das
Wiederkommen , war ebenfalls ein Betrüger gewesen, und
der Herr Doktor schwur abermals , daß ihm Keiner mehr
so kommen dürfe.

Nicht weit von Balassa - Gparmath hat sich kürzlich
folgendes artige Histörchen zugetragen . Ein unverehelich¬
ter junger Gutsbesitzer war so glücklich, einen Besuch von
einer herumziehenden Zigeunerbande zu erhalten . Die Pri¬
madonna derselben erbot sich, ihm für ein kleines Geschenk
sein bevorstehendes Schicksal zu eröffnen . Er ließ es ge¬
schehen. Darauf machte sie die Bemerkung , daß der gnä¬
dige junge Herr unendlich schöner seyn würde , falls er ei¬
nen schönen Schnurrbart besäße. Ein Seufzer bestätigte,
daß er dieses Glück sehnsüchtig wünsche. Nun erbot sich
dre Braune , ihm mittelst einer kleinen Operation einen
Schnurrbart wachsen zu machen, dcßgleichen nur der schönste
der Arpaden trug . Der junge Herr fand sich bereitwillig
dazu und die Operation wird ungeordnet , und geht zu sei¬
ner großen Zufriedenheit auf folgende Weise vor sich:
Eine Badwanne wird nebst einem sehr starken Lcintuche
in ein besonderes Zimmer herbeigeschafft. Es werden Kräu¬
ter gesammelt und in einem Kessel gekocht. Die alte Haus¬
hälterin des jungen Herrn wird in das Dorf um allerlei
Kleinigkeiten gesendet ; das übrige Hausgesinde ist auf dem
Felde beschäftigt. Auf diese Art kann mit unserem seyn
wollenden Adonis ungestört die Metamorphose vor sich
gehen. Er begibt sich endlich in die Wanne , wo ihm die
Blocksbergdame eine Salbe zum 'Einreiben der Oberlippe
darreicht ; dann werden mit dem erwähnten Leintuche der
Badende und die Wanne verdeckt, und noch zum Uebcrflusse
das Leintuch an die Wanne mit einem Stricke hermetisch
befestigt , damit die kostbaren haartreibenden Dünste nicht
unnütz entweichen. Unterdessen hört unser Badende Thü-
ren und Kästen öffnen , und ahnt sogleich , daß auch mit
seinem Zimmer eine Metamorphose vor sich gehen wird.
Er fängt fürchterlich zu schwitzen an , und bittet um Got¬
tes willen , ihn doch loszulassen . Aber Niemand wollte
ihn bei dem Ausräumcn seiner Zimmer hören . Ein Ge¬
schrei zu erheben , hielt er , aus Furcht , einen starken Ader¬
laß noch zu bekommen, nicht für rathsam . Endlich wurde
es still, und nach einer halben Stunde kehrte seine auöge-

schickte Haushälterin zurück, die dann mit Hülfe einiger ,Nachbarn den -armen Schelm aus oer wohlverschloffenen
Wanne befreite . Von den Zigeunern und den entwendeten I
Effekten findet man bis jetzt noch keine Spur , eben so wenig
natürlich von dem stärkeren Wachsthum des Schnurrbartes.

Pariser Blätter melden aus Algier:  Der bekannte
Löwenschütze Marechal des Logis Gerard  war von dem
Scheikh Mohammed Ben Amar eingeladen worden , sein
Land von einer gefährlichen Löwin zu befreien , und er
hatte das Thier am 2. August um Mitternacht glücklich
erlegt . Darauf baten ihn die Bewohner von Meiria , sie
von einem schwarzen Löwen zu befreien , welcher seit meh¬
reren Jahren das Land heimsuche. Der kühne junge Mann
kam mit seiner Büchse und lauerte mehrere Nächte verge¬
bens ; endlich setzte er sich gerade in die Schlucht , durch
welche das Naubthier kommen mußte , und wirklich in der
Nacht zum 19 . gegen 11 Uhr bei Hellem Mondlichte er¬
schien der Löwe , und zwar mit gräßlichem Gebrülle , da
er seinen Feind bereits witterte . Gerard ließ den Löwen
bis auf vier Schritte nahe kommen, dann feuerte er seine
Büchse los , aber die Kugel prallte von dem harten Schä¬
del ab, so daß sie Gerard auf die Brust fiel. Der Löwe j
aber gerietst in Wuth und sprang aus seinen Feind zu,
indem er den Stein umstürzte , hinter welchem Gerard sich
postirt hatte . Gerard warf sein Gewehr weg und griff
zu einem bereit liegenden Dolche , den er dem Thiere in
die Seite bohrte , indeß die Klinge brach , doch nützte eS ^
so viel , daß der Löwe mir argem Gebrülle seinen Weg
fortsctzte. Gerard ging bis auf ein starkes Abschinden der !
Füße , die unter den umgeworfencn Stein gerathen wa - !
reu , ganz wohl aus dem Kampfe hervor . :

Gaunerstreiche in Paris.
(Berichtet von einem Deutschen .)

1.
Zn der Hauptstadt Frankreichs sind gewisse Leute aus

der niedersten Klasse des Volkes — gewöhnlich die Was¬
serträger — von der Polizei beauftragt , jeden Morgen
bei Tagesanbruch in der Seine nach menschlichen Kada¬
vern zu fahnden . Dabei ist für jedes aufgefundene Exem¬
plar der Gewinn von 20 Franken ausgesctzt — ein Ge¬
winn , der nicht selten zu heillosen Spitzbübereien Veran¬
lassung gibt und manchem Menschen das Leben kostet, in¬
dem oft Leute geopfert werden , um nachher als Mittel zu
dem eben genannten Erwerb dienen zu können. Von vie¬
len Beispielen der neueren Zeit hier nur eines : Der
weithin tönende tiefe Klang der Glocke auf Notredame
hatte bereits die Mitternachtsstunde verkündet , da ging noch
verspätet ein gut gekleideter Mann auf dem Quai des
Seinekanals zu Faubourg St . Germain ruhig, . vielleicht
arglos , seines Weges . Tiefe Stille herrschte in diesem
abgelegenen , durch seine Unsicherheit von den Parisern bei
Nacht so gemiedenen Theil der Stadt , als der Wanderer
durch zwei Unbekannte plötzlich meuchlings angefallen und
mit einem Schlag auf den Kopf todt zu Boden geschmet¬
tert wurde . Flugs schleppte der eine Mörder den Leich¬
nam bei Seite , durchsuchte dessen Kleider und warf ihn
dann in die Seine , während der andere auf der Spähe
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zurückblieb. Zum Letzteren zurückgekchrt, sagte derErstere:
„Da sind 5 Franken , mehr habe ich nicht bei ihm gefun¬
den. Solches lohnt sich nicht der Mühe , ihn abgethan zu
haben ; trösten wir uns morgen frühe mit 20 Franken ."
Damit entfernten sich Beide . Doch das Auge der göttli¬
chen Gerechtigkeit wachte, und die ruchlose That hatte einen
Zeugen gefunden . Kaum graute der Morgen , so meldete
sich auf der Polizei ein Hausbesitzer von der Faubourg
St . Germain mit dem dringenden Begehr , noch vor Ein¬
tritt der Amtsstunde mit demjenigen Pvlizeibeamten spre¬
chen zu müssen, dem das Auffinden von Todten zu berich¬
ten wäre . Er wurde vorgelassen und machte die Mitthei¬
lung , daß ohne Zweifel noch diesen Morgen zwei ihm
bekannte Wasserträger auf dem Bureau erscheinen werden,
um 20 Franken in Anspruch zu nehmen . Er klagte sie als
die Mörder des Todten an , den sie bringen werden , und
erzählte den eben berichteten Vorgang des Mordes , so weit
er ihn von seinem Verstecke aus beobachten konnte . Der
anerkannten Geschicklichkeit und dem Scharfsinn des Herrn
Polizeikommissärs , meinte der Kläger , müsse er als allei¬
niger und eben deßhalb auch nach den Kriminalgesetzen
ungenügender Zeuge die völlige Entwicklung der That über¬
lassen. Eine Stunde mochte nun seit dieser Anklage ver¬
flossen seyn, als wirklich die Mörder auf dem Bureau er¬
schienen, welche das Auffinden eines Kadavers im Scine-
kanal der Faubourg St . Germain anzeigten und dafür 20
Franken forderten . Schweigend , aber mit forschendem
Blicke auf die Angeklagten , bot der Polizeibeamte einem
von ihnen 15 Franken hin . — „Pardon . Monsieur ! uns
gebühren 20Franken, " bemerkt der Empfänger . — „Wied
hast du schon vergessen, daß du die noch fehlenden 5 Fran¬
ken bereits heute Nacht um 1 Uhr am Kanal von St.
Germain selbst geholt hast ?" — Todesblässe übergoß das
Gesicht der beiden Mörder , und ihre Lippen bebten . Greift
sie, ruft jetzt der Beamte den bereit stehenden Munizipal¬
garden zu, und übergebt sie der Justiz.

Der Pudelmütze 26ster Geburtstag.
(Fortsetzung .)

Ich spielte meine Stimme mit Präcision und Diskre¬
tion . Aber als ich im letzten langen und sehr brillanten
Orgel - Solo nun meine ganze Kraft entfaltete und dazu
ganz sonderbareRegister gezogen hatte , auch künstlich dar¬
ein daS Thema des ersten SahcS verflocht , bemerkte ich,
daß der Hoforganist , der schon lange mürrisch herum ge¬
schlichen , sich plötzlich entfernte.

Die Musik war zu Ende und nun kam das Haupt¬
lied. O Gott , es war ja mein geliebtes : „ Befiehl du
deine Wege ."

Vorher hatte mir der Kapelldirektor eröffnet , cs sey
hier Sitte , daß diesem Hauptliede immer ein sehr langes,
ausgeführteS Präludium vorangehe , worin der Organist
sich zeigen und ich daher mich dabei wohl eine Viertel¬
stunde , auch drüber , aufhalten könne. — Dieß ließ ich mir
nicht zweimal gesagt seyn, zog alle Trompeten - und Po¬
saunenpässe und begann , als der Oberpfarrer am Altäre
das letzte Wort deS Evangelii gesprochen , mit einem ma¬
jestätische» Adagio . Hierauf ließ ich mit dem linken Fuße
im Pedale eine Fuge eintreten , die ich durch alle Stim¬

men und mit allen Chikancn , nach Art meines großen
Lehrers , durcharbeitcte und glücklich zu Ende führte.

Plötzlich veränderte ich die Registratur . Sanfte , aber
rauschende Töne , wie Meercswogcn , durcbwaüten den wei¬
ten Dom , grollend murmelte das Pedal darein und die
Seele zagend und zitternd , von Angst und Zweifel ergrif¬
fen, wollte vergehen in den Tiefen des schäumenden Oceans,
da hoch in den sonnigen Wolken erscholl die tröstende En¬
gelstimme : „ Befiehl du deine Wege ." Es war ja die
Vor Humana , die ich gezogen , und wo ich nun auf dem
obern Manuale mit der linken Hand die Melodie durch¬
führte , indeß rechte Hand und Pedal figurirte . Und so
schloß ich denn daS Präludium , indem ich gerade bei dem
letzten Satze der Melodie auf überraschende Weise das
Glockenspiel eintreten ließ.

Kein Athcmzug in dem unermeßlichen Gebäude regte
sich. Bastian hatte schon lange höhnisch gelacht und sehr
geschnupft , da , eben als ich nun das Lied beginnen wollte,
da , Gott im Himmel ! schoß aus einmal der Hoforganist
hinter der Orgel hervor , auf mich zu und rief mit don¬
nernder Stimme : Herunter von der Bank ! Er , zu einem
Schüler sich wendend , Er spielt das Lied!

Wie vom Blitze getroffen verließ ich die Bank . Ich
glaubte alles sehr gut gemacht zu haben , und mußte den¬
noch nun mich sortjagen lassen von meinem Sitze , dessen
ich nicht würdig war , und hören , wie ein dummer Schul¬
bube nun den herrlichen Choral vcrsudeln durfte . Wie
ein armer Sünder schlich ich auf einen Schemel , der an
der Orgel stand , und setzte mich zitternd und zagend . Nie¬
mand sprach mit mir , Bastian stand still und verstockt an
der Brustlehne und die Andern alle vermieden mich, gin¬
gen weit vor mir vorbei und betrachteten mich mit scheuem
Blicke. Kaum konnte ich die Predigt aushaltcn . Was
gepredigt worden , davon wußte ich kein Wort . § 8 war
mir nichts gegenwärtig , als das Gefühl meines Unglücks
und das höchst niedcrfchlagcnde Grübeln darüber , was ich
denn eigentlich nicht recht gemacht , und wie ich doch so
gar dumm sey, mein Spiel selbst wirklich noch immer für
gut zu halten . An ein ferneres Orgeln aber war nun gar
nicht mehr zu denken und zerknirrscht schlich ich nach
Hause , wo ich mit Thronen im Auge meiner Margaretha
erzählte , wie gräulich ich mich heute blamirt und daß nun
wahrscheinlich die Herrlichkeit hier bald ihr Ende haben
werde . Kein Bissen schmeckte mir in Mittag . Ich hatte
keinenTrost , denn Bastian war noch nicht zuHause gekommen.

Da , um 3 Uhr , nein , waS sich nun ereignete , meine
lieben Freunde , das ist ganz unmöglich zu beschreiben!
Um 3 Uhr trat der Kapelldirektor , der Hofcrganist und
Bastian in mein Zimmer.

Nun dachte ich , nun wird 's drüber hergehen , nun
werden sie dich schütteln und wahrscheinlich fortjagen.
Die Angst gab mirKraft und Besonnenheit und kecklich rief
ich den Eintrctendcn entgegen : O bemühen Sie sich nicht,
meine Herren ! Ich weiß eS recht wohl , daß ich meine
Sache mifferabel gemacht und daß ich nun geriffelt wer¬
den soll , aber wenn ihr mir das Leben nehmt , ich kann
es nicht besser macken , weiß auch nicht wie dies möglich,
und spiele doch immer noch gescheidter , als eure dum¬
men Chorbuben.
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Mick, und der Kapelldircktor drehte mich rund herum und
rief: Kantor! seyd Ihr denn wirklich toll, oder thut Jbr
nur so? Ihr habt ja heute, ohne daß Ihr es selbst wuß¬
tet, eure allerbravste Probe abgelegt! Kantor! Ihr siyd ja
nun Hoforganist zu St . Jakob. '

Wie ? waS sagt Ihr ! Probe ? brav ! Hoforganist?
lallte ich und sank auf den Stuhl.

Ei freilich, entgegnete Bastian und entfaltete das fürst¬
liche Patent.

Aber die Buchstaben tanzten vor meinen Augen, ich
konnte kein Wort erkennen und Margaretha stand sprach¬
los mit offenem Munde.

Nun, so birt ich euch doch um Gottes willen, seufzte
ich, ihr gütigen Herren, thut mir doch den Gefallen und
gebt mir etliche recht derbe Ohrfeigen, daß ich anfwucke.
Denn wahrlich, das ist wohl nur ein Schabernack von Tranm.

Ei was Traum ! entgegnete der Kapelldircktor. Hört
wie alles zugegangen, und dann mögt Ihr Euch die Ohr¬
feigen selber geben, daß Ihr gar so verblendet seyd.

Lange schon hatte Euch der Bastian unserem gnädi¬
gen Herrn zum Substituten unscrs würdigen kranken Hvf-
organisten vorgcschlagen, und da dieser selbst längst ge¬
wünscht, sich zur Ruhe setzen zu dürfen, seinen Posten
aber nur einem tüchtige» Meister übergeben wollte, so
kam, da der HoforganissiEnre Orgelvorspiele geprüft und
dem Fürsten höchlich gelobt hatte, alles nur darauf an,
zu erfahren, ob Ihr dem Werke auch praktisch gewach¬
sen wäret. Darum, fuhr der alte Hoforganist fort, dar¬
um ließ ich Euch auch nicht gleich spielen, damit Ihr
allererst das Werk und die Register kennen lernen solltet.
Und darum wurde auf heute Eure Probe anbcraumt, ohne
daß Ihr es wußtet, damit Euch die Hasenfurcht nicht die
Knochen lähme. Und darum, nahm der Kapelldircktor
wieder das Wort , darum führt' ich heut' den großen,
schweren Händel'schen Psalm auf, der eine wahre Doktor¬
probe für einen Organisten ist. Was Ihr mit Eurem
Spielen gewirkt, mögt Ihr am besten aus dem beurthei-
len, was hier mit unserem würdigen Hoforganisten
vorgegangen.

Kaum wäret Ihr herunter von der Orgclbank, so
packte mich der mit der linken Hand und drängte mich,
mit ihm nach Hause zu gehen und einer Erekution beizu¬
wohnen. Ich wußte nicht, was er wollte, aber ich ging mit.

(Schluß folgt.)

Eine neue Seife.
Ein schwedisches Journal theilt ein Verfahren mit,

welches, wenn es der angerübmten Wirksamkeit entspricht,
den Landleuten von großem Nutzen werden kann. Man
sucht im Walde eine Quantität Farnkraut, .verbrennt es
und sammelt die Asche in der Art, daß sie keine fremdar¬
tigen Körper, wir z. B . keine Erde, keinen Sand, keinen
Kies enthält, und rührt sie dann in Wasser, bis das Ganze
die Konsistenz eines dicken Teiges annimmt, aus welchem
man Kugeln von der Größe eines Apfels bildet, die man
an der Sonne trocknen läßt. Diese Kugeln ersetzen die
Seife vollständig; sie machen die Wäsche nicht nur rein

und weiß, sondern ertheilen ihr auch einen fürs Auge an¬
genehmen blauen Ton, und haben außerdem den Vorzug,
oaß sie der Wäsche keinen so üblen Geruch mittheilen, wie
ihn die mit Seife gewaschene oft besitzt, wenn sie nicht
mehrmals in Wasser auögcschwemmt wurde.

Mittel gegen Verbrennungen.
Dr . Szerlecki  empfiehlt die Bierhefe als das ein¬

fachste und wirksamste Mittel, um die Folgen von Ver¬
brennungen zu bekämpfen. Er streicht Hefe auf Leinwand,
legt sie auf die verbrannte Oberfläche und läßt dieß er¬
neuern, so wie die Hefe anfängt zu trocknen. Der gün¬
stige Erfolg ist um so mehr gesichert, je früher das Mittel
angewendet wird. _

R ä t h s e l.
Komm mit,Du kleine braune Schlanke!
Berkreibe mir ein Stündchen Zeit!
Spaziercngehn ist mein Gedanke—
Begleite mich, wir gehn nicht weit!
Sic folgt, es wurde ihr nickst schwer.
Den Kaufmamisburschen zu verlassen.
Bei dem sie war: ich eilte sehr,
Sie reckst manierlich anzufassen.
Nun gingen wir bis vor das Thor,
Die Unterhaltung war ganz trocken,
Bis Müssend sie mein Mund beschwor,

Auflösung des Logogrpphs IN Nro. 84. :
Made, Monade, Limonade.

Bei unsrer gwiespracb nicht zu stocken.
Und plötzlich in ihr Jnnres flog
Ein Funke und sic wurde glühend.
Indes ich, zärtlich mich bemühend,
Die süße Wallung in mich sog.
Und höher noch stieg ihr Erbarmen,
Denn hart, acht war des Schicksals

Schluß,
An meinein Mund, in meinen Ar¬

men,
Starb sie mit einem Feuerkuß.
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